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98/99 1000 Studenten mit staatlicher Ausbildungsforderung

ein vollständiges Auslandsstudium durchlaufen. Mit
dieser Massnahme ist Minister Ritzen einer der Vorreiter
der möglichen europaweiten Einführung eines derartigen
Systems Die skandinavischen Länder haben untereinander

bereits vereinbart, dass die Ausbildungsförderung
«mitgenommen» werden kann. Darüber hinaus erhalten
die Hochschulen 9,1 Millionen Gulden für die strukturelle
Zusammenarbeit mit anderen Hochschulen in Europa.
Dabei gilt allerdings die Bedingung, dass sie selbst für
diesen Zweck einen gleich hohen Betrag aufwenden.
Derartige Zusammenschlüsse sollen vor allem der
Lehrplanentwicklung für gemeinsame Studiengänge, der
gegenseitigen Anerkennung von Seminarscheinen und Prüfungen

sowie dem Austausch von Dozenten, Mitgliedern der

Hochschulverwaltung und Studenten dienen

Pressemitteilung
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«Der diesjährige Nobelpreis für
Wirtschaftswissenschaften geht an Robert Merton und

Myron Scholes. Die beiden sind für ihr Modell
bekannt, mit dem sich der Wert von Optionen
und andern Finanz-Derivaten mathematisch
berechnen lässt». (<Berner Zeitung), 15.10.97)

Die armen Finanzspekulanten wissen nun dank
der beiden Wirtschaftswissenschaftern genauer,
welches Risiko sie mit ihren Investitionen bei

Optionen eingehen. Im Zeitungstext werden

Börsenexperten zitiert, die behaupten, dass für
eine funktionierende Börse auch Spekulanten
notwendig seien. Ist die Vermutung bösartig,
dass die noblen Nobelpreisverteiler Leistungen
prämieren, die ihnen selbst am meisten bringen?
Sei's drum. Schlimmer ist die Signalwirkung.
Wirtschaftswissenschafter, die den Reichen zu
noch mehr Reichtum verhelfen, haben die besten

Chancen für die höchste berufliche Auszeichnung.

Wirtschaftswissenschafter, die für die

drängendsten gesellschaftlichen Probleme

Lösungen suchen, z. B. Modelle, wie sich eine
umweltschonende Produktion wirtschaftlich lohnt
oder für die Arbeitslosigkeit, sind offenbar in
den Augen der Damen und Herren Nobelpreisverteiler

eine Quantite negligable. Für welche

Leistungen der Preis verliehen wird, zeigt den

Jugendlichen und uns alten unverbesserlichen
Idealisten, welche Werte in unserer Gesellschaft
als die höchsten gelten.
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